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Mit Beginn des Schuljahres 2008 / 09 wurde in Schleswig-
Holstein die Profiloberstufe eingeführt. Ob diese neue 
Form der gymnasialen Oberstufe standardsichernd in 
Mathematik und den Naturwissenschaften ist, haben Wis-
senschaftlerinnen und Wissenschaftler des IPN untersucht. 
Für das Fach Mathematik zeigt sich, dass nur in Klassen 
mit naturwissenschaftlichem Profil große Anteile der Schü-
lerinnen und Schüler die Ziele des Oberstufenunterrichts 
erreichen. In den übrigen Profilen werden teilweise nicht 
einmal die Erwartungen der Sekundarstufe I erfüllt.
Basierend auf der Third International Mathematics and Science 
Study (TIMSS) wurden Ende der 1990er Jahre erstmalig Be-

funde über Erträge der gymnasialen Oberstufe in Deutsch-
land publiziert. Diese wiesen im Fach Mathematik auf erheb-
liche Defizite deutscher Abiturientinnen und Abiturienten 
hin. Folgestudien zeigten, dass (a) erhebliche Anteile der Abi-
turientinnen und Abiturienten Ziele vor universitärer mathe-
matischer Bildung verfehlen, (b) dieser Anteil durch die Rück-
kehr vom Kurssystem zum Klassenverband nicht substanziell 
reduziert wird und (c) hinsichtlich der Zielerreichung vor-
universitärer mathematischer Bildung markante Unterschiede 
zwischen den Bundesländern bestehen. Nicht zuletzt als Folge 
dieser Befunde haben die Länder der Bundesrepublik Deutsch-
land begonnen, Reformen in der gymnasialen Oberstufe zur 
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Sicherung fachlicher Standards in den 
Kernfächern Deutsch, Mathematik und ei-
ner Fremdsprache zu initiieren. Schleswig-
Holstein ist zum Klassenverband zurück-
gekehrt und hat mit der Profiloberstufe 
die Wahlmöglichkeiten der Schülerinnen 
und Schüler reduziert. Deutsch, Mathe-
matik und eine Fremdsprache werden 
unabhängig vom Profil auf erhöhtem An-
forderungsniveau unterrichtet.

Im Projekt Lernergebnisse an berufli-
chen und allgemeinbildenden Gymna-
sien in Schleswig-Holstein (LISA) des 
IPN wird unter anderem untersucht, 
ob durch die verpflichtende Belegung 
des Faches Mathematik auf erhöhtem 
Anforderungs niveau tatsächlich die meis-
ten Schülerinnen und Schüler am Ende 
der Sekundarstufe II die Ziele voruni-
versitärer mathematischer Bildung errei-
chen. Im Frühjahr 2013 wurden dazu 
Schülerinnen und Schüler am Ende der 
13. Jahrgangsstufe getestet (N = 1.360). 
Die untersuchten Schülerinnen (51,2 %) 
und Schüler (48,8 %) waren zum Zeit-
punkt der Datenerhebung im Mittel 19,6 
Jahre alt. Sie besuchten das naturwissen-
schaftliche (n = 452), sprachliche (n = 276), 
gesellschaftswissenschaftliche (n = 430), 
ästhetische (n = 122) oder sportliche Profil 
(n = 80).

Der eingesetzte Mathematiktest erfasst 
mathematische Kompetenzen, die typi-
scherweise in den Sekundarstufen I und II 
erworben werden. Für diesen Test wur-
de ein Kompetenzstufenmodell mit vier 
Stufen entwickelt. Die unterschiedlichen 
Stufen beschreiben Leistungsniveaus der 
Schülerinnen und Schüler. Schülerinnen 
und Schüler auf Stufe I erreichen Mathe-
matikleistungen, die deutlich unter den 
Erwartungen der Sekundarstufe I liegen. 
Leistungen auf Stufe II sind mit den Zielen 
am Ende der Sekundarstufe I (10. Klasse) 
vergleichbar. Als curricularer Standard 

für das Ende der gymnasialen Oberstufe 
wurden Leistungen auf den Stufen III und 
IV festgelegt. 

Die Abbildung 1 zeigt die erreichten 
Mathematikleistungen (Mittelwerte und 
ihre Standardfehler) in den unterschiedli-
chen Profilen. Im naturwissenschaftlichen 
Profil wird mit 566 Punkten der höchste 
Wert erreicht, Schülerinnen und Schüler 
des ästhetischen Profils schneiden am 
schwächsten ab und liegen 102 Punkte 
darunter. Diese Differenz entspricht ei-
nem Leistungsrückstand von über zwei 
Schuljahren. Bei den Schülerinnen und 
Schülern im naturwissenschaftlichen Pro-
fil handelt es sich somit um eine, bezogen 
auf Mathematik, sehr starke Leistungs-
gruppe, bei dem ästhetischen Profil um 
eine eher schwache Gruppe.

Verortet man die Schülerinnen und Schü-
ler auf den Kompetenzstufen, so finden 
sich 6 % auf Stufe IV, 25 % auf Stufe III, 
41 % auf Stufe II und 28 % auf Stufe I 
oder darunter. Insgesamt 69 % der Schü-
lerinnen und Schüler verfehlen somit die 
Ziele voruniversitärer mathematischer 
Bildung. Abbildung 2 macht allerdings 
deutlich, dass die Verteilung auf die Kom-
petenzstufen je nach Profilzugehörigkeit 
erheblich variiert. Im naturwissenschaft-
lichen Profil liegen 52 % der Schülerin-
nen und Schüler auf den Stufen III und IV 
und genügen damit den Erwartungen der 
gymnasialen Oberstufe. Für die übrigen 
Profile sehen die Verteilungen deutlich 
ungünstiger aus. Hier verfehlen mindes-
tens 80 % der Schülerinnen und Schüler 
unmittelbar vor dem Abschluss der gym-
nasialen Oberstufe die Ziele des voruni-
versitären Mathematikunterrichts.

In weiterführenden Analysen wurde un-
tersucht, ob unterschiedliche Eingangs-

voraussetzungen auf Seiten der Schüle-
rinnen und Schüler die Profilunterschiede 
erklären können. In der Tat zeigte sich, 
dass die kognitiven Grundfähigkeiten 
der Schülerinnen und Schüler in den na-
turwissenschaftlichen Profilklassen am 
höchsten sind. Weiterhin sind Jungen, 
die in Mathematik üblicherweise Leis-
tungsvorteile gegenüber den Mädchen 
haben, im naturwissenschaftlichen Profil 
überrepräsentiert.

Zusammenfassend machen die Befunde 
deutlich, dass sich in den verschiedenen 
Profilen Schülerinnen und Schüler mit 
unterschiedlichen Voraussetzungen be-
finden, die allerdings alle gleiche Erwar-
tungen bezüglich mathematischer Kom-
petenzen erfüllen sollen, de facto aber 
sehr unterschiedliche Kompetenzniveaus 
am Ende der gymnasialen Oberstufe auf-
weisen. Es bedarf somit einer Fortset-
zung der Diskussion, wie eine Sicherung 
hinreichender mathematischer Kompe-
tenzen am Ende der Schullaufbahn gelin-
gen kann.

u  Informationen zum Thema
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Für weitere Ergebnisse aus der LISA-Studie: 
Leucht. M., Kampa, N. & Köller,O. (Hrsg.) 
(in Arbeit). Leistungsbezogene Disparitäten beim 
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Abb. 2: Verteilung der Schülerinnen und Schüler auf die Kompetenzstufen (KS) getrennt nach 
Profilen.
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Abb. 1: Mathematikleistungen nach Profilen, 
Mittelwerte in Punkten und Standardfehler.
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